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Eine neue Verschärfung der Krips.
(Bon unferer Berliner Abteilung .)

L* Berlin , 13. Juli . (Eig. Dvahtbericht. zb.) Der Kumpf
u>m die Parlamentarisierung des Reichs und uni
die Person  des Kanzlers tobt weiter . Als wichtigste-? Ge¬
schehnis ist der jüngste Vorstoß der Nationalliberalen
anzuseihen. In später Nachtstunde wurde uns gemeldet, daß
die nationalliberale Fraktion einen sehr ungewölin-
l i che n Schritt getan hat , der eine neue Verschärfung
dcr Krise zur Folge haben mutz. Sie hat durch ihren Vor¬
sitzenden, den Prinzen Schönaich - C arolath,  den Chef
des kaiserlichen Zivilkabinetts  v . Valentini von ihrem
Be'cblnß benachrichtigen lassen, daß sie die Rsgierungsk .-.se
:1s nicht gelöst  anzusshen vermag , wenn H e r r von
Bethmann Hollweg im Amt .verbleib  t. Herr
v. Valentini gab dem Reichskanzler persönlich  im Laus
des Tages von dem der Krane übermittelten Beschluß Kennt¬
nis . Somit hat sich die z w e i t e der großen Mehrheits¬
parteien  auf den Standpunkt gestellt, den schon das Zev-
trum einniimnt , daß sie im Verweilen des Herrn v. Bethmann
Hcllweg ein Hindernis sür die F r i e d en s Herbei¬
führung  er 'nickt.

Dcr Empfang der Parlamentarier beim Kron¬
prinzen,  ocr an Krisenvorgänge der Regierungszeit
F 1.red7.ch Wilhelms I. erinnert , wo Kronprinz Friedrich
Parteivcrtreter zu sich bat , diente nach dem Eindruck der Be-
ieil 'gten dazu, dem Kaiier einmal offen durch den berufenen
Mittelmann die klare Ansicht des Reichstags  be¬
kannt werden zu lassen. Der erste Sozialdemokrat
wurde in kromprinzlicker Audienz empfangen : Dr . David
hat sich mit aller Offenheit über die Stellungnahme seiner
Partei geäußert , die ohne die Schaffung einer verant¬
wortlichen Re : chsregierung  nicht an eine Lösung
der Krise glauben will. Herr v, Payer  dürfte kaum eine
hiervon sehr verschiedeneAnsicht vorigetragen haben . Die Be¬
rufung Stresemanns  an Stelle des Prinzen Schönaich-
Carolath wird als ein Symptom dahin angesehen, daß auch
die mini st erteile Befähigung  der Berufenen in Be¬
wacht kommt. Die Herren Erzberger (Zentr .) und
M e r t i n (Deutsche Fraktion ) halben sozusagen ihre ministe¬
riellem Befähigungsnachweise in der Tasche. Graf W e sta r p
ikons.) freilich wird nicht mit dem Wunsche nach einem
Portefeuille erschienen sein.

De . Berlin , 13. Juli . (Eig. Drahtbericht , zh.) Wie die
„Voss. Zig." erfährt , hat Gras Hertling >bis abends noch
keine Einladung an die Mitglieder des Bundesrats¬
ausschusses  für Auswärtige Ang,eleyenheiten ergehen
lasten.

vor der Entscheidung über das Rücktrltts-
gesuch des Kanzlers.

Abg. Schiffer der neue Justiz,ninistcr?
Dr . Berlin , 13. Juli . (Eig. Drahtbericht , zb.) In der

Frage der Kanzler - und Ministerkrisis schreibt das „B. T." '
Voraussichtlich wird die Entscheidung über die Rücktrittsge¬
suche des Kanzlers und der Minister gleichzeitig
fallen. Wie es heißt, ist für Herrn Beseler der national¬
liberale Reichstags- und Landtagsabgeordnete , Oberverwal¬
tungsgerichtsrat Schiffer  in Aussicht genommen.

Die Empfänge beim Kronprinzen.
# Berlin , 1§. Juli , (zb.) Über den Empfang der Partei¬

führer beim Kronprinzen meldet das „B. T.", daß der Kron¬
prinz die Abgeordneten nacheinander empfing und ihre Hal¬
tung über die Lage, insbesondere aber auch über ihre
Stellung zu der Frage eines eventuellem Kanzlerwech¬
sels  zu hören wünschte. Wir verlautet , betonte der Kron¬
prinz dabei, daß er damit einem Wunsch seines Vaters
Folge' leiste, der ihm nahegelegt habe, durch Unterredungen
Mit dem Parteiführern sich selbst eine Meinung über Heren
v. Bethmanns Politik zu bilden.

Dr . Berlin , 13. Juli . (Eig . Drahtbericht . zb.) Über die
Empfänge beim Kronprinzen meldet die «B. Z." : Der Plan,
mit maßgebenden Volksvertretern unmittelbar über die Lage
zu sprechen, war ein Gedanke, den der Kronprinz'
selbst  vorgestern abend faßte . Der Kronprinz begrüßte den
eintretenden Abgecrdneten auf das liebenswürdigste und er¬
suchte ihn. seine Ansichten darzuleaen . Der Abgeordnete
entwickelte seine Gedanken über die schwebendenFragen . Der
Kronprinz stellte hierauf eine Reihe von Fragen  und er¬
suchte um Ausführungen über solche Zusammenhänge in den
Darlegungen des betreffenden Abgeordneten, die ihm noch zu
fehlen schienen.

Die Unterhaltung war lebhaft, offen und frei , so daß der
Thronerbe ein genaues und vollkommenes Bild  der
Anschauungen eines jeden empfangenen Herrn erhalten bat.
Der Inhalt der zwischen dem Kronprinzen und dem emp¬
fangenen Abgeordneten gefiihrten Gespräche entzieht sich
selbstverständlich jeder Andeutung und es wird auch von den
Beteiligten darüber Stillschweigen bewahrt

Ter Wunsch, laß der Kronprinz in unmittelbarer Nähe ■
der polnischen Ereignisse die Entwicklung der Krise 'verfolgen
solle, ging vom Kaiser  ans . Die Idee , seine Kenntnis der
inneren Zusammenhänge der gegenwärtigen Lage durch per¬

sönliche Aussprache mit den Volksvertretern zu' ergänzen und
richtig zu stellen, entsprang einer eigenen Anregung des
Kronprinzen . Dieser Gedanke, der so schnell und glücklich in
die Tat umgesetzt wurde, hat alle Teile befriedigt
und für alle ersprießlich gewirkt.

Eine neue Zriedensformel.
Dr . Berlin , 13. Juli . (Eig . Drahtbericht , zb.) Wie das

„B. T." aus dem Reichstag hört, haben fast alle Fraktionen,
insbesondere die Fortschrittliche Volkspartei und das Zen¬
trum , alle noch nicht in Berlin  weilenden Mitglieder nach
der Hauptstadt geladen. Schon das ist ein Zeichen der un¬
verändert kritischen Lage.  Donnerstagnachinittag
erfuhr man , daß inzwischen eine neue Friedenssormel auf¬
getaucht sei, und zwar aus der Mitte der nationallibe¬
ral  c n Fraktion — ihr Vater soll angeblich Professor
van Calker  sein —, eine Formel , die dem Vernebmen nach
schärfer den unbedingten Willen zum Durch halten
und zum Siege  betont . (Wie das auch nach unserer  Ansicht
auf das a l l e r d r i n g e n d st e zu wünschen ist. Schristl .)
Argbelick soll auch das Zentrum sich schon in der durch den
Unfall Dr . Spahns plötzlich unterbrochenen Fraktionssitzung
bereit erklärt haben, auf den Beben der neuen  Formel zu
stellen. Am späten Nachmittag waren wiederum die Frak-
tionSmitalieder vereinigt , und wurden neue Sitzungen der
Fraktionen einberufen . Das Blatt meint weiter , es ist gewiß
kein Zufall , daß gerade der nationalliberale Abgeordnete
Professor van Calker neuerdings eine Vermittlerrolle zwischen
den Naiionalliberalen und dem Zentrum spielt. Herr van
Talker steht nämlich schon seit längerer Zeit in mili¬
tärischer  Eigenschaft in München und verkehrt auch am
bayerischen Hofe. Noch verworrener  liegen die Dinge
in der Frage der Parlamentarisierung.  Nickt nur
aus den Reihen der Bundesregierungen,  sondern
auch aus den Reihen der Fraktionen sollen allerlei Be¬
denken  namentlich über die .praktische Durchfübrung der
Parlamertarisiernng laut geworden sein, und allerlei An¬
zeichen scheinen dafür zu sprechen, daß ein großer Teil der
Parteien beute fest geneigt ist, diese Frage noch einige
Monate lang zurückzu st eilen.

Einwirkung der bayerischen Abgeordneten
auf die Haltung des Zentrums?

# Berlin , 12. Juli . (z!b.) Das „B. T." meldet : Die
Schwenkung, die sich in der ZemtrUinSsraktivn vorzubereiten
scheint, dürste, wie wir hören, nicht zuletzt -darauf zurück-
zusühven sein, daß nunmehr die meisten baverischen  Ab¬
geordneten in Berlin eingetroffen sind und in die Verhand¬
lungen aktiv eingegriffen haben. Sie haben, tote wir hören,
sehr scharf gegen  die Politik und feie Person Erz¬
bergers  Stellung genommen und von ihrem annexionistisch
orientierten Standpunkt aus auf eine Änderung  der
„Friedensformel " gedrungen.

üble Kampfmittel.
Berlin » 12. Juli . Die „K öIn . Ztg ." schreibt in einem

Berliner Telegramm : Mit welchen Kampfmitteln der Kanz¬
ler von einem Teil seiner Gegner -bekämpft wird , -dafür liefert
heute der „Werl. Lok.-Anz." einen Beweis . Das Blatt knüpft
im Leitartikel an das Gerücht an , die Wiener Regierung habe
sich sür den Verbleib des Kanzlers in -ffinem Amt erklärt
uud verzeichnet das weitere Gerücht, der Kanzler habe sich
diese Vertrauemskundgebung bestellt,  zum mindesten dar-
auf Einifluß geübt. Das Blatt sagt zwar , es wolle das Ge¬
rücht „in diesem Falle " für unrichtig halten , setzt aber weiter
hinzu, ein solches Telegramm aus Wien existiere, und knüpft
daran in längeren Ausführungen eine Zurückweisung der¬
artiger Einmischungen des verbündeten Staates . Ganz ab¬
gesehen von der unbegreiflichen Gleichgültigkeit gegen d:e
Schädigung politischer Werte» die in einer derartig begründe¬
ten 'Jurückweisung liegt, ist es doch geradezu unerhört,
daß hier dem Kanzler mittels Verbreitung von Gerüchten,
deren Böswilligkeit  aus den ersten Blick zu ersehen ist,
unterstellt wird, er scheue nicht davor zurück, sich hilfesuchend
an die verbündete Regierung zu wenden. Durch alle Rede¬
wendungen, die gebraucht werden, schimmert d:e A b sicht
dieser Unterstellung  klar hindurch. Die Bemerkung
des Blattes , daß es „in diesem Falle " das Gerüchi einer be¬
stellten Aübeit für unrichtig halten wolle, ist bezeichnend für-
feine politische Kampsweise. Jedenfalls ist das ganze Vor¬
gehen für jeden, der auf einen r e i n l i che n B e t r i e b der
Politik  Wert legt, geradezu beschäm -e n d. Ob und wo¬
her dem Reichskanzler Äußerungen des Vertrauens zugehen,
geht niemand etwas an , so lauge diese Äußerungen nicht in
die -Öffentlichkeit gelangen . Einem Staatsmann , dessen
Sturz man wünscht, aber nachzusagen, er bestelle sich be: einer
verbündeten Regierung VertrauenstundgÜbungen , übersteigt
das Maß des im politischen Kampf Erlaubton.

Tie konservativenHoffnungen auf den Widerstand̂ der
Bundesstaaten. .

— Berlin , 13. Juli , (zb.) Die „Deuffche Tagesztg .",
die sich gegen eine Parlamentarisienmg des Reiches wendet,
schreibt u. a. : Jedenfalls stehen nicht nur die kaiserlichen
Rechte, sondern zugleich auch die Rechte der deutschen Bun¬
de  s st a a i e n in der gegenwärtigen Krise auf dem Spiel
und wir möchten hoffen, daß die Bundesregierungen , die die
«refee Ge fahr  jetzt erkannt zu haben scheinen, unver¬

züglich handeln, um den Grun -dcharakter  des Deutschen
Reiches gegen die Machtgelüste parlamentarischer Condottieri
zu .schützen und zu sichern.

Der „Vorwärts" zur Kandidatur Bülows.
— Berlin , 13. Juli . Der „Vorwärts " meint gegenüber

einer etwaigen Kanzlerkandidatur des Fürsten B ü l o w : Der
Mann , der 'das Wort sprach, -die auswärtige Politik Deutsch-
lands wird nicht in der Hasenheide  gemacht , ist schwer¬
lich geeignet, mit seiner Auslandspolitik der Demokratie die
von der Zeit -gebotenen Zugeständnisse  zu
machen. Er, der so viel von dem verschuld et  hat , worun¬
ter wir heute leiden, -kann nicht berufen sein, die aus den
Fugen gegangene Welt wieder einzurgnken.

Allerhand weitere Vermutungen und Meinungen.
— Berlin , 13. Juli , (zb.) Die „Morgenpost" schreibt

zur Kanzlerkrise : Wir würden ibn (Bethmann Hollweg) mit
Bedauern fallen sehen, aber sein Schicksal wiegt nicht ein
Quäntchen von dem, was das Schicksal unserer Nation
wiegt. Und wenn es sein muß, so werden wir unter anderer
Führung dem Ziel zuftreben, das es um unseres Vaterlandes
und unseres Volkes willen zu erreichen gilt.

Im „B. T." schreibt in einem „Der Kampf gegen den
Reichskanzler" überschriebenen Artikel T. N. u. d. : Wenn
Herr v. Bethmann Hollweg, wie vorauszusehen ist, vor einer
durchgreifenden Tat im Reiche, vor einer nicht nur schein¬
baren Prrlamentarisierung zurückschreckt,  wenn er auf
Seitenwegen  den Notwendigkeiten auszuweichen
versucht, dann wird er nicht als der Mann gelten müsse»,
der seinen Erneuerungsenthusiasmus verbirgt . Dann würde
er nicht fallen, weil er die Zeichen der Zeit zu gut begriffen
bat , sondein weil er sie, obwohl er schon von ihnen gesprochen
hat , nicht begreife.

Nach der „Voss. Ztg." verlautet in parlamentarischen
Kreisen, daß die Regierung den Reichstag am Samstag nach
der Bew-lligung deL Krieaskredits bis zum Oktober  ver¬
tagen will. Inzwischen beabsichtige Herr v. Bethmann Holl¬
weg, die sogenannte Parlamentarisierung durchzufühcen,
d. h. einzelne Abgeordnete in die Regierung zu berufen . Wie
das Blatt meint , würden die Fraktionen diese Maßnahme
nicht als Parlamentarisierung anerkennen und sich volle
Freiheit  des Handelns Vorbehalten. Es sei höchst fraglich,
ob unter solchen Umständen Herr v. Bethmann Hollweg
Parlamentarier als Minister gewinnen könne.

•

Berechtigte Wiener Zuversicht zur deutschen
Krise.

W. 1 .-B. Wien, 12. Juli . Die „Wiener Allg. Ztg'
schreibt: Kaiser Wilhelm hat wahrhaft kaiserlich,  und
zwar gerade volkskaiserlich  gehandelt , als er, kleinliche
Rücksichten auf die etwaigen Kommentare der prinzipiell bös¬
willigen » Auslegung des feindlichen Auslandes beiseite
schiebend, gab, was zu geben er längst als notwendig erkannt
hat . In diesem Sinne glaubte ja natürlich auch die Entente
nicht an die deutsche Revolution,  denn sie weiß
sehr gut, daß es einem Volke, wie dem deutschen, und 'einem
Herrscher, wie Kaiser Wilhelm, eine Kleinigkeit  sein
muß . nach so ungeheuren Taten, - nach so gewaltigen neuen
Erkenntnissen und Ausblicken, nach einer so einschneidende»
geistiger! Einigung über Ziele und Bedürfnisse der Gegen¬
wart wie der Zukunft die geringen Reibungs¬
möglichkeiten zi beseitigen.  Wie Deutschland
einen Weg gefunden hat auf den*Schlachtfeldern, unter den
Gewässern und drirch die schwindelnde Höhe der Lüfte , wib
es- ihn gefunden durch die Nöte des Hungerkrieges und die
strengen Forderungen eiserner Kriegsarbeit hindurch, so wird
es ibn finden auch auf der friedlichen Walstatt de? Hauses der
Volksvertretung , von Mann zum Mann , vom deutschen Mann
zum deutschen Mann.

wann unö wie?
Der königliche Wahlrechtserl-aß hat in 'demjenigen pslit»

scheu Kreisen, die sich- für die baldigste  Einführung des
gleichem Wahlrechts in Preußen einsetzen, nicht die Genug¬
tuung ausigeilöist, die man an amtlicher Stelle vielleicht er¬
wartet hat . Aus zwei Gründen ist die volle Freude ausge --
blielbeli. Erstens ist der Zeitpunkt  der Einbringung der
neuen Vorlage im unklaren gelassen. Man hatte auf dem
Herbst  gehofft . Im königlichem Erlaß heißt eS: „so früh¬
zeitig, daß die nächsten Wahlen nach dem neuen Wa-hlrecht
stattfinden können". Die nächsten Wahlen können währen '»
des Kriegs hinausgeschoben werden. Der königliche Erlaß
bezieht sich auch ausdrücklich auf die Qsterbotschsst vom
7. April 1917. In der Osterbotschaft aber stand geschrieben:
„bei der Rückkehr  unserer Krieger " soll die „grund¬
legende Arbeit schnell im Wege der Gesetzgebung durchge¬
führt ", soll also die Vorlage zum Rechtszustand werden . Das
ist nicht der Herbst und nicht der Winter , sondern das ist -der
Friede,  und wann der uns blüht , wissen wir ja immer
noch nicht. Man soll das Eisen schmieden, so lange es warm
ist. Das königliche Versprechen-des Zeichen Wahlrechts ist ein
Kind der Kriegsstimmuing. Noch während des Kriegs
mutz das Gesetz zustande -kommen. Das ist die Meinung -allere
die dte Zeichen der Zeit  verstehen , -und außerdem Ne
harten Widerstände  kennen, die sich gegen die Reform
aujzutürmen anschickeu. Ein Weiter Grund der .mangeln«
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dm Freude ist di« Aussicht, daß der best eh « mb« Land¬
tag über die EinMrumg drS gleichen Wahlrechts be¬
schließe«  soll . Das Klassenwahlrecht soll sich selbst  das
-Todesurteil sprachen! Der Abgeordnete Friedrich Naumann
hat dies im Arrschblß an die Osteribotschaft treffend ausge-
drnckt: Alanin man dem Herrenhaus beibringen, nicht mehr
Herrenhaus ga  sein ? Kann man dem DreWassenhaus be>-
bringen, nicht mehr als solches zu wirken? Dazu müßten
Zeichen und Wunder  gescheheni" Nun, Zeichm und
>Wunder geschehen genug, draußen an den Fronten, im Gison-
haysl der feindlichen Mermacht. Werden die hinter der Front

'im Ferrer der Zeit weich werden? Wird ihr Widerstand gegen
das Rewe in -der Politik dahinschmelzen, wie einstmals das

'SBtwfjiS an deS Ikarus Flügeln ? Wie viele unter ihnen tragen
'jetzt dm Offiziersco«k. Alle unsere Offiziere aber, die drei
Jahre hindurch zusammen mit ihren Leuten den Schützen¬

graben, Weachaupt das ganze*Feld- und .Kriegsleven geteilt
und ihre Leute nun wirNich kennen gelernt haben in ihrem
Mut ihrer militärischen Tüchtigkeit und in ihrer Vaterlands¬
liebe, werdm sie sich vor dem blutlosen Gespenst der Inter¬
nationale beim deutschen Arbeiter wie vor dem Mann in:
Mond fürchten? Werdm sie, wie sie gerade nach preußischen'.
System militärisch aus tunlichste Mündigkeit und Selbständig¬
keit deS einzelnen Mannes hinarbeiten, ihm nach dem Krieg
das, die politische Mündigkeit  darstellende Wahl¬
recht gönnen? Hat die Regierung die Arbeiterschaft, den
Liberalismus und das ganze Volk in Waffm hinter sich, dann
sclltm di« paar unverbesserlichenReaktionäre hinter dm
Fronten doch in der Tat kein umüb erste:gl icheS Hindernis mehr
zu bedeuten haben dürfm!

Das ist ein Gedankengang, eine Hoffnung. Mehr aber
auch nicht. Nr steht die Befürchtung entgegen — und diese:
.gelben die bisherigen Kundgebungen von der rechten Seite
durchaus Nahrung —, daß es auch anders kommen kann, und
bcShavb facht man nach Mitteln und Wegen, um die Einfüh¬
rung deS gleichen Wahlrechts in Prenßm auf alle Fälle
zu sichern. Diese Wege sind einmal die Oktrohierung,
und dann ein Reichstagsbeschlutz.  Der königliche Er¬
laß dmkt nicht an die Oktroyieruitg. Streng staatsrechtlich
ist sie auch unzuläfftg. Das geltende DreiDaffenshstemberuht
zwar auf Verordnung, aber diese Verordnung, erlaffen auf
Grund der weitgehenden Vollmachten der Versa ssnngs-
mdumde twrn 5. Dezember 1848, kann nur durch ein Gesetz,
sogar nur durch ein ist den Formm der VerfaffumgÄindernng
erlassenes Gesetz, abgeändert werden, da ihre grundlegenden
'Bestimmungen, inÄbosandere das wesmtllche des Dreiklaffm-
'ftsstemS, in die geltende Verfassung vom 31. Januar 1850
(Art. 70—'74) ausgenommen und damit der Abänderung im
Woge der Verordnung, selbst dem einer sog. Notverordnung,
entzogen sind. So weit die Juristen.  Aber die Politiker
sagen sich: Schon einmal ist in Preußen  eine
„okt r o y i eite"  Verfassung geschaffen worden. ES war
nichts besonders Gutes. Aber könnte durch Oktroyierungnicht
auch enmral ein gordischer Knoten  durchhaum , ein
schier unlösbar -scheinendes Problem glänzend gelöst wer¬
den? Und wenn dieses durchaus nicht gut, ist ein ReichAagS-
bsfchkutz etwas so Undenkbares, UnffaßlicheS? Ist nicht alle
Politik die Logik der Macht, und steht da? Reich nicht politisch
über  allen PartikrÄaristem-Wedenkm? Schon um des
moralischen Drucks willm wäre das Machtwort de« Reichstags
— des in der derzeitigen Krise erstarkten  Reichstags —
nicht zu verachten. Da« preußische Ministerium deS Inner :'
hat «ach dom Willen der Ostevbotschaft die Aufgabe, sich im
>einselnm auSAubmken. wie alle« eingefädelt werden soll. ES
hat die Pflicht, über alle Mittel nachzusinnen, durch die daS
^gleiche Wahlrecht in Preußen gesichert  und jede Quer¬
treiberei vereitelt wird. »
Die Unabhängigkeit der Neuordnung von

den Meinungen des Auslands.
-ff- Köln, 12. Juli , (zb.) Die „Köln. Ztg." schreibt (un¬

seres ErachtmS durchaus zutreffend.  Schrift !.) : Auch
wenn eine weitere Neuordnung außer dem WahlrochtSerlaß
kommen wird, wird sie nicht als Wirkung des Drucks
der feindlichen  öffmtlichm Meinung kommm, auch
nicht alS Nachahmung  ausländischer Einrichtungen,
sondern als Ergebnis deö Ringens der inneren Kräfte und
Erfahrungen  im deutschen Volk. Was kommen wird, in
welchem Maße die Parlamentarisierung — wie daS neueste
Modewort lautet — auSgeführt wird, ist heute noch nicht zu
sagen. Die Matter besprechen auch den Plan «inoS StaatS-
odvr KronratS. Unseres WiffenS ist der Gedanke schon s« t
längerer Zeit erwogen worden. Wahrscheinlich gibt eS an¬
dere  mögliche Lösungen'. Im Vordergrund der Erörterun¬
gen steht noch immer di« Personemfrage,  insbesondere
die ReichSkauzLeofrage.

Der Tauchbootkrieg.
weitere 24000 vr .-R.-Tonnen!

W. IVB . Berlin, 12. Juki. (Amtlich.) Neue U-BqotS-
erfolge in der Biscaya «nd im englischen Kanal: 24 00g
Brntto-Regrstertrnnen.

Unter de« versenkten Schiffen befanden sich der be¬
waffnet«  englische Dampfer „Addal," (4397 Tonnen) mit
Stückgut  von Kanada nach Cherbourg der bewaffnete
franzSstsche Dampfer „Bearn" (1271 Tonnen) mit Stück¬
gut von Bakar nach Fecamp, die französischen Segler
„Alexandre- von TexaS nach Fecamp, „La Tour d'Argon" ncit
Fifchladung nach La Rochelle, portugiesischer Dampfer
„Cabo Verde" (2220 Tonnen) mit Lebens mittel»  für
die franzSfische MiliitSrverwaltung  in Bordeaux. Die
Ladungen der übrigen Schiffe bestanden, so weit wie festge-
stellt werden konnte, aus Kohlen , Erz und Erdnüsse «.

Der Chef des BdmiralstabS der Marine.

' Deutsche N-Boote in den nordschwedischen
Gewässern.

f W. T.-B. Kopenhagen, 12. Juli . „©et£inggle Tidende"
lneEdet auS Stockholm: Aus Nordschweden wird berichtet, daß
in de» dortigen Gewässern deutscheU-Boote tätig feien. Ge¬
rüchtweise wird gemeldet, «K seien mehrere Dampfer aufge¬
bracht wenden, darunter der schwedische Dampfer „Norvlaird".
Ein deutsches U-Boot hielt gestern den Sveadampfer „Karl
van Linne" an. Der Danqffer erhielt jedoch nach Unter-

!Buchung de» SchMSpapieredie ErlauLmiS zur Äöetteruet je.

_ Wiesbadener Tagblatt.
Der Tagesbericht vom 13. Juli.

W . T.-B. Großes Hauptauartier , 13. Juli.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschanplatz.
Heeresgruppe Kronprmz Rnpprecht.

Au der flandrischen «nd Artoisfront  war in
mehreren Abschnitten bei guter Sicht der Fenerkampf stark.

Feindliche Vorstöße östlich von Newport,  südöstlich
von Ipern , bei Hullmh und südlich der Searpe wurden
zurückgeschlageu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Wieder war die Kampftätigkeit der Artillerie in der

westliche« Champagne  erheblich gesteigert. Auch auf
dem linken Maasufer erreichte' das Feuer abends große
Heftigkeit.

Au der Höhe 364 nahmen Sturmtrupps in frischem
Draufgehe» die vom Feinde am 8. Juli znrückeroberten
Grübe» wieder. Die Besatzungen wurden niedergemacht,
ein Teil gefangen zurückgeführt. Die von «ns in den
Kämpfen am 28. Juni gewonnenen Stellungen in 4 Kilo¬
meter Breite sind einschließlich ihres Vorfelder damit
wieder voll in unserer Hand.

Trotz heftiger  Gegenwirkung brachte ein Erknn-
dnngsvorstoß bei Bruuax uns Gewinn an Gefangenen
und Beute.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Die Lage ist unverändert.

In zahlreichen Luftkämpfen  verloren die Gegner
17 Flugzeuge, zwei weitere durch Abwehrfeuer.

Oberlentnant Ritter von Tutschuck,  der am
12. Juli zwei feindliche Flugzeuge zum Absturz brachte,
errang gestern durch Abfchnß eines Feffelballous den
16. Luftsieg.

östlicher Kriegsschauplatz.
HeereSfront de» Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Ander Düna , bei Smorgonund  an derSchtschara

war die Gefechtstätigkeit rege. Anch westlich von Luck
lebte sie infolge eigener Erkundungsvorstöße zeitweilig ans.

Südlich des Dujestr  sind an mehrere» Stelle« der
Lomniea - Linie  russische Angriffe zum Scheiter» ge¬
bracht worden.

An der
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph

und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen

drangen nach starkem Feuer mehrfach feindliche Anf-
klärungsabteilunge» gegen unsere Stellungen vor ; sie sind
überall abgewieseu worden.

Mazedonische Front.
Oestlich der Ridze Planta  löste eia erfolgreicher

ungarischer  Borstoß örtliche Gegenangriffe der Gerben
ab ; sie schlagen verlustreich fehl.

Der Erste Generalzuartiermeister : Ludendorff.

Der russische Heeresbericht vom 11. Juli.
Westfront: In der Richtung auf Dolin  setzten unsere

Truppen die Verfolgung  des durch die Armee des
Generals Kornilow auf der Front Fezupol-Stanislau -Bogo-
rodtschany vollständig geschlagenen  Feindes nach
Nordwesten frrt. Gegen Mittag nahmen unsere tapferen
Truppen unter dem Befehl des Generals Tscheremissow die
Stadt Halicz  ein und warfen ihre Vorhut auf daS linke
Dnjestrufer. Bei Einbruch der Dämmerung erreichten unsere
Truppen daS Lomnicatal auf der Front Lomnica-Münduna-
Tvbrowany und warfen nach kurzem Kampf ihre Vortruppen
auf daS linke Flußnfer, wobei sie die Dörfer Bludniky und

. Bobme besetzten. Die Abteilungen, die die Front Bogo-
rodschany-Zolotonia angrifsen, brachen den feindlichen
Widerstand und erreichten die Linie Passctsch-Liessourka-
Kvsmatot. Im Verlauf dieses Kampftages machten wir
mehr als 2600 Gefangen« und erbeuteten etwa 30 Geschütze.
Im 'ganzen machten wir an den drei Kampftagen, 8., S. und
10. Juli , in der Richtung auf Dolin mehr als 180 Offiziere
und 10000 Mann zu Gefangenen, erbeuteten ungefähr
80 Geschütze, darunter 12 schwere, außerdem eine große Zahl
Grabenkampfmiitel Untz Maschinengewehre, ebenso eine be¬
trächtliche Menge Kriegsgerät und Schießbedarf. Auf dem
übrigen Frontteil ledbafterer Artilleriekampf in der Richtung
auf Zloczcw und bei Brzezany. — Rumänische und KauIasuS-
front: Die Lage ist unverändert. An der Ostsee machten,am
0. Juli Geschwader feindlicher Wasserflugzeugedvei Streifen
gegen Arenburg und gegen Oerel, wobei sie etwa 30 Bomben
auf Reeden, Batterien und andere Anlagen abwarfen. Alle
Würfe forderten Menschenopferund verursacht« ' Schaden.
Fortdauer der Anarchie in der rnssischen

Provinz.
W. T.-B. Stvckholm» 12. Juli . Nach den russischen Lokal-

blättern dauern in der Provinz die bisherigen anarchistischen
Zustände fort. In KutiS z. B. drang eine große Schar Be¬
waffneter in das SitzungSgeöäudcdes örtlichen Arbeiter- und
Soltatenrats ein. verjagte die Deputierten, zerstörte alles
und zerfetzte  das Bildnis KerenSkiS.  Dayn verhrftote
die Bande eine große Anzahl bekannter Bürger, die nad;
allen Plätzen verschleppt wurden. — In Woronesch hat der
dortige Arbeiter- und Soldatenvat den Erzbischof Tischon ver¬
haftet und dem Petersburger Arbeiter- und Soldatenrat, der
die fcfcrtige Enthaftung des Kirchenfürsten verordnete, kurz
und bündig erklärt, er habe sich in die Maßnahmen des Woro-
ncscher Arbeitervats nicht einzmnischrn.

Hie Ereignisse auf dem valkair.
Eimeuernng des griechisch-serbischen

Bündnisses?
W. T.-B- Athen, 12. Juki. (Agencc Havas.) Die De-

sprechungen zwischen der griechischen und serbischen Regierung
über die Erneuerung deS zwischen beiden Ländern abge¬
schlossenen Vertrags dauern fort. Der Vertrag soll erneuert
werden urch die Bande des Bündnisses zwischen Griechenland
und Serbien »och enger knüpfe».

Abcnd-AnSqabe. Erstes Matt. 9tr. 3ML.

Deutscher Reich.
Die Deutsche Uolonialgesellschaft

zu den Zriedenszielen.
Die Vorstanüöversammlung der Deutschen Kolonial-

gesellschast hat folgende Entschließung gefaßt: Die Deutsch«
Kolonialgesellschaft ist durchdrungenvon der Überzeugung,
daß der Verlauf deS Weltkrieges die innige ' gegen¬
seitige Verknüpfung heimatlicher undüber-
seeisch - kolonialer Betätigung  immer zwingender
hervortrcten läßt. Die Wahrung der Weltmachtstellung
Deutschlands und der drohende Wirtschaftskampf  er¬
heischen gebieterisch, daß dem deutschen Vaterlande in Europa
eine feste Machtstellung  errungen wird, die seine
Seegeltung  sichert und den Zugang zum Weltmeer offen
hält. Sie verlangen aber ferner, daß die überseeische Be¬
tätigung Deutschlands durch den Besitz eigener  Kolonien
in wesentlich erweiterten Grenzen in Anlehnung an übcr-
seeische Stützpunkte gewährleistet wird. Ohne Sicherstellung
der Rohstoffversorgung  drohen der deutschen Volks¬
wirtschaft und damit auch unserer arbeitenden Bevölkerung
unabsehbare Gefahren.

Tie Teutsche Kolonialgesellschaft begrüßt daher mit freu¬
diger Genugtuung den durch den Staatssekretär des Reichs-
kolonialomts im Namen des Reichskanzlers in Leipzig er¬
klärten Willen, die Rückgabe  unserer sämtlichen Kolonien
und den Ausbau eines starke » Kolonialreichs
in Afrika durchzufehen.

Eine solche Erweiterung ist in erster Linie in Mi .ttel-
afrika — Festland und Inseln — anzustveben. Das er¬
möglicht den Zusammenschluß  der bisherigen deut¬
schen Kolonien. Das faßt auch den Erwerb westafri¬
kanischer  Kolonien in sich, die bei ihrer dichten Bevölke¬
rung, dem Reichtum an rasch gewinnbaren kolonialen Roh-
stcsfen und der Möglichkeit der Anlegung von Flottenstütz¬
punkten für uns von unersetzbarem Wert find.

Die Deutsche Kolonialgesellschafterhebt gleichzeitig den
schärfsten Einspruch gegen den Gedanken einer Aufgabe
unserer wirtschaftlich und flottenstcategisch so wertvollen
Südseekolonien  und tritt nach wie vor eindringlich für
die Wahrung der überaus wichtigen deutschen Interessen in
Ojtasien ein.

Kur Stadt und Land.
Vierbadener Nachrichten.

vke Gdst» «nd Gemsisefrag«.
II.

Nun noch ein Wort über die allgemeine Beschlagnahme
deS Gemüses und Obstes im Regierungsbezirk Wiesbaden.
In den jüngsten Reichstagsverhandlungrnhat der Präsident
deS KriegSernährungSamtö erklärt, alle Sachverständigen
hätten von der Beschlagnahme dringend abgerateu; es be¬
stehen alft» Höchstpreise ohne allgemeine » Be¬
schlag nahm«  recht , und solche Höchstpreise find stets ein
Schlag ins Wasser und stiften mehr Nachteile wie Vorteile;
sie lassen die Ware vom Markt verschwinden, ohne daß di«
Möslichkeit sieben ist. Gegenmaßregeln gegen dieses Ver¬
schwinden zu treffen. Aber warum besteh« ! denn so erheb¬
liche Bedenken gegen die Beschlagnahme? Man hat kürzlich
auf die Beschlagnahmeder Metalle verwiesen als einen Be¬
weis, daß es auch beim Obst und Gemüse ginge. Nichts ist
irriger wie diese Annahme. Metalle find unverdecblichund
geduldig, man sammelt sie und bewahrt sie auf bi» zu ihrer
Verwendung. Obst und Frühgemüse sind das verderb¬
lichste  Nahrungsmittel , sie müssen Tag für Tag geerntet
und sorgsam behandelt werden. Nehmen wir an, der Reyie-
rungSpräsideirt hätte daS Recht der Beschlagnahme des ge¬
samten Obstes und Gemüses in fernem Bezirk und er machte
von diesem Recht Gebrauch, wrS wird sich dann ereignen?
Die Landwirte und Gärtner erh>rlten die Höchstpreise und

' treten das Eigentum an ihren Erzeugnissen ab. Wer soll
nun die tägliche Pflege des Gemüses und die tägüche Ernte
der zum Markt reifen Erzeugnisse vornehmen? Der ent-
eignete Eigentümer taugt am wenigsten zu dieser Aufgabe,
ganz abgesehen davon, daß eine Verpflichtung für ihn nicht
besteht; er würde selbst, wenn scckche Verpflichtung geschaffen
weichen könnte, seine Aufgabe nur widerwillig erfüllen; und
die Unregelmäßigkeitenbei der Wlieferung und die Vernach¬
lässigungen in der Pflege deS Gemüses würden tu di«
Teufende gehen, dem: es handelt sich um Tausende von Er¬
zeugern im Bezirk, die nach der Enteignung ihrer Erzeug¬
nisse die alte Sorgfalt kaum mehr entfalten würden. Wer
bcschlagimhmt, hat die Pflicht, die tägliche Pflege des Ge¬
müses zu übernehmen, es täglich zu ernten und die Ernte
auf die Städte zu verteilen, also eine Aufgabe zu erfüllen,
die seither nur von sachverständigen, am Gewinn inter¬
essierten Menschen erfüllt wurde. Glaubt denn ein Mensch,
daß eine solche Aufgabe von Behörden erfüllbar wäre ange¬
sichts des sicher eintretende" Widerwillens der Gärtner und
Landwirte, wirklich wertvolle Hilfe zu leisten, eines Wider¬
willens, den nun einmal der schwere Eingriff in das Eigen¬
tum schaffen wird? Wo kommen denn dir Menschen her, die
die Ernte und Pflege des Gemüses besorgen? Glaubt man,
wie auk Dutzenden von Zuschriften hervorgehi, mit Militär
und Schulkinderndiese Aufgabe lösen zu können? Man ttrtrfc
sich schwer täuschen. Haben wir nicht genug an den Er¬
fahrungen, die mit der Beschlagnahme der Zwetfchen im
vorigen Jahve gemacht wurden? Der damalige Schritt des
Kriegsministers wurde anfangs stürmisch begrüßt; aber wie
schnell folgten die grausamsten Enttäuschungen, wie viel
Zwetschen sind durch diese Beschlagnahme, durch die Stockung
des Großhandels, der Ernte und der Zufuhren zugrunde ge¬
gangen. Es liegt eben eine Ausgabe vor, die nicht zu lösen
ist, sie scheitert an der Eigenart der Waren und an den
nötigen sachverständigen Leuten, an dem Mangel an gutem
Willen der Enteigneten, es geht einfach nicht; es handelt sich
um Tausende von Erzeugern, deren Erzeugnisse im Falle
der Beschlagnahme von Acker zu Acker, von Garten zu Garten
l-ewirtschaftet, geerntet und hereingebrachtwerden müßten.

Dazu kommt, daß auch der Landwirt trotz guter
Verdienste verbittert  ist ; er mutz mangels der
nötigen Leute außerordentlich arbeiten, er muß doppelte
Löhne zahlen, dis Materalien, wie Dung usw., sind außer¬
ordentlich teuer geworden, es fehlt an Gespannen; der Land¬
wirt sieht hinüber zur KriegSi.rdustrie, die die Riesengewinne
einsteckt, und er vermag nicht einzusehen, warum er. der

' unter so schweren Vechältmflen arbeitet, auf Höchstprerje
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festgelegt werden soll, die er nun einmal für zu niedrig hält.
ES bat keinen Zweck, hier zu erörtern , ob und inwieweit
die Forderungen der Landwirts berechtigt sind, nur eines ist
sicher, treibt man den Konflikt zwischen Stadt und Lajid zum
Suherston , verfügt man rücksichtslose Beschlag¬
nahme , dann ist der Zusammenbruch sicher.
Eine Kraftprobe zwischen Stadt und Land in der kritischsten
Zeit der Ernährung ist ausgeschlossen. Die Heeresverwal¬
tung entschuldigt die hohen Gewinne , die die Kriegsindustrie
einsteckt, mit der Notwendigkeit, ihr einen Anreiz zu schaffen,
das Äußerste zu leisten; da aber Munition und Nahrungs¬
mittel gleich wichtig sind, sollte man nicht allzusehr zurück¬
hallen , auch der Landwirtschaft in einem, wenn auch beschei-
deneren Umfang, den Anreiz zu lassen. Wo kommt aber dieser
Anreiz hm, wenn der Landwirt und Gärtner sicher ist, daß
das , was er gebaut hat, der Beschlagnahme sicher ist, zu be¬
stimmten. ihn nicht befriedigenden Preisen?

. ai f° ich meine, abgffchen von diesen allgemeinen Er¬
wägungen , wer Höchstpreise festsetzt, mutz auch das Beschlag-
nahmettcht verkünden, sonst sind diese Preise nur von Nach¬
teil und die Ware verschwindet; hat man sich davon über¬
zeugt, daß es, wie Herr v. Batocki sagt, mit der Beschlag,
nähme nicht gebt, dann soll man auch die Höchstpreise lasse"
r anJ °L fS  ftriei Handel überlassen, dem Angebot und

Initiative der Städte , die dann austi ifen
mrd d« Bevölkerung billigere Waren (unter den eigenen
Ernkomsspveisen) liefern können. Selbstverständlich wecd- .r

Ie ^ n der Hüchstpreise steigen, aber die
>st da, die Stadt kann kaufen, sie kann unterbieten auf

dem Markte und d,e Preise  drücken. (Schluß solgt.)

— Vom Wochenmarkt. Die Hanpßmarkttage sind in Wies-
baden Jwtn jeQnJbimetag,  Donnerstag irrfb Samstag . Es ist
^o nicht awffall« ck>, wenn heute der Markt weniger gut be-
schickt war aw ĝ tern . G estern  war er in der Tat se  h r
gut  befahren ; das Angelbot deckte die Nachfrage nicht nur
dollkouuuen, an den Stamdm der Stadt waren sogar abends
mochgratze Mengen Gemüse übrig . Die stÄdtischon Berkaufs-
fkmde gaben heute Gurken zu 80 Pf . und 1 M. das Stück

30 Pf ., Wirsing zu 30 Pf ., Karotten zu 80 uitii
85 Pf ., Kahilrao, zu 26 Pf ., Salat zu 25 Pf ., stwiebekn

*u * Pf - und Rübenfpinat zu 10 Pf . >,§
PftxriD ab. Hundert Eimnachgurken kosteten 3 M.
,_ ~ Todesfall. Vorgestern ist im . Paulinenftist " nach
!anyer Krankheit der Maler Hermann Louffier  aestcr-
**? ■ SB- als Sohn eines Wiesbadener Lehrers
gckwrm. Diele Jahre war er als Zeichenlehrer an der hiesi-
gvn Gewerbaschule tätig . *
„ ~ ”in,fagV ^ NiLÄaSstratze stürzte gSstern infolge

tln  WWtal vcn fernem Wagen und zog- sich
Verletzungen zu, welche das Aufgebot der SaH -'--

wacheund  seine Verbringung in das städtische KrankenbauS
«rotwenditz machten.

wo Landgerichk̂ rrftor Simon
derlichm̂ mdm.̂ ^ ^ ^ «harakter als Geheimer Justizrat
^ "7 WohltStigkeitSkorzerti. Ez fei nochmals auf die am nächsten

Kurorten siaitsir.denken volkstünilichen Sonüerko.izeNe

Provinz ffessen-Nassau.
N- gieriinarbeffrk , rm «sbad «n.

Sin» « rinwittfchaftWege« NnzuverlMgkeitgeschlpss«,,.
stt. FransinUp. M., 12. Juli Eirtzcs Aussehen errest hier die

L ° ^ wuuiu/i mm jiuj  nuui zu
*8n̂ b*rJ?i .,^ enn °°c Leit zu ..Balewin Böhm" lief, um hier gutund reichlich zu spicken.

Gestohlene Brotkarten.
In Limburg. 1L. Juli . Durch die Aufmerffamkeit des Bürger¬

meisters in Staffel kamen umsaiwreicheB r a t ka r t eu d l ed -
stähle  in unswer Stadl berous. Ein Lehrlini der hiesig'.n 9iet<
einsdruckerei  verkaufte einem Stafscler Funzen 8 Brotkarten
für 2 M. Als ier Junge die Kurten beinl Bürgermeisterzum Ad-
stempeln Vvrlexte, schi'tste dieser Verdacht und nahm den Jungen in
ein Berhör,^wvbei der Handel verraten winde. Die polizeiliche
Untersuchung ergab, daß mehrere Angehörige der Brrnnsünlkerei,
in der di; Brotkarten gedruckt Werdens an den Diebltthlen beteiligt
sind. Die Betreifendei, verkauften die Karten oft nnt -x beträchtliche
Preisen an Abnehmer. Es wurden mehrere Verhaftungen
vorgenommen.

Neues aus aller Welt.
Ein großer englischer Passagierdampscr verbrannt.
W. T.-B. Rangoon, 13. Juli . (Drahtbcricht.) Dis Schiss der

Biitischen Ir dra Line „Ekilla,  das am 3st Juni von Madras nach
Kanton  abaegancen war, geriet in Brand und rnußte prci-a'geben
werden. An Vocd besauten sich 16- bis 1700 Passagiere. Man hat
„och keine weite,cn Einzelheiten, doch scheint es, laß viele
Menschenleben  verirren gegangen sind.

Handelsteil.
Nassauische Lebensversicherungsanstalt Wiesbaden.

Das abgelaufene Jahr hat das im vorjährige , Bericht
entworfene Bild über die geechäftliche Lage der Anstalt
wenig iu hadern .vermocht . Ungünstigere Zeit je, als die
jetzigen lassen sieh ja auch lür die I.ebensversi ;herung im
allgemeinen und üsbescLdeie .füi die junge Anstalt kaum
denken . Die Zahl der hauptsächlich aul dem Lande noch
vorhandenen männlichen , kür die Lebensversicherung in
Betracht kommenden Personen hat durch die ununter-
brochen starken Einziehungen zun, Heeresdienst eine der¬
artige Verminderung erfuhren , daß vielerorts selbst durch
die beste Organisation keine nennenswerten Ergebnisse
mehr zu erzielen sind Trotz der mißlichen Verhältnisse,
die sich bei dem kleinen Geschäftsbereich der Anstalt
doppelt fühlbar machen , ist es der Anstalt gelungen , gegen
das Vorjahr eine kleine Steigerung des . Neugeschüfts zu er¬
zielen und damit in den jetziger schwierigen Zeiten voi
neuem den Beweis für ihre E>istenzfcerechtigung iu er¬
bringen . Den riurt 1‘ den Krieg horbeigefiihrten schwierigen
Verhältnissen hat die Anstalt weiter Rechnung getragen,
indem sie durch weitestgcj erde Stundung der Prämien er¬
möglichte, daß namentlich die in den Krieg gezogenen Ver¬
sicherten ihre ^ ersicherudgei , zum Wohl© ihrer Familien
aufrecht erhallen keimen

In der großen I ebonsversirhening wurden 127 N e :i -
an träge  über 138 285 M. Kapital eingereicht , von denen
1P9 über 67t EOOM auf freie Versicherungen und 18 über
267 735 M. auf sogenannte Tilgungsversichemngeu entfallen-
Bei der Volksvei sichern ,g liefen 3?8 Anträge über 450 614
Mark Kapital ein . Einschließlich der aus dem Vorjahr als
unerledigt überrowwei 'cn Anträge lagen in der gesamten
Kapitalvorsichenug 580 Anträge über 189 Mill. M. Ver¬
sicherungssumme vor . In der großen Lebensversicherung
waren 15 Kriegs '-terbefäile über 68 492 M. zu verzeichnen.
Von den ii der Volksvemrherung eingetretenen 70 Todes¬
fällen über 41 467 M. Versicherungssumme entfallen aul
normale Stertefälle 57 Versicherungen über 28907 M. Ver¬
sicherungssumme und auf Kriegssterbefälle 13 mit 12 560 M.
Der Bestand in der großen Lebensversicherung belief sich
au! 1051 Policen über 5.44 Mill. M. Kapital , in dir Volles Ver¬
sicherung aal firft Policen 6t er 2 91 Mill. M. Dir Prämien¬
einnahme betrug üi der großen Lebensversicherung 270071
Mark. Die Gesamteinnahmen betragen 781231 M., denen
einschl . 418 580 M ÜLcrhägen , Ausgaben von 773 449 M.
gegeDÜbersteben. Davon er Italien 56069 M. auf Versi ;he-
rungsverpf ’Uhtuigen , 67184 M. auf Rückversicherungs-
I>rämieu , 448 518 M. auf Främienreserven und 98 653 M. auf
Prämien Iderträge Der Überschuß in dieser Abteilung be¬
trägt .782 M. in der Volks Versicherung betrugen die
Prämicnelnnaliroert 124 520 M. und die Gesamteinnahniej

einschl . 279 449 M Überträgen 51 921 äL, denen *n Oesanrt-
ansgaben 448 987 M. gegenübersteh « , , und zwar 85 402 M.
Versichern -gsverj,Richtungen , 38183 M. Rückversicherungs-
prämien ur d 299 755 M Prämienreserve « . Der Überschaß
beträgt in dieser Abteilung 2905 M. und fließt wieder in die
Gewinnreserve der Versicherten . Die Todesfall Versiche¬
rung verzeichnet in diesem Jahre einen Sterblichkeitsgewinn
von 11 7’,6Jd , dagegen weist die eRntenversIchemng wieder
einen Sterblichkeitsverliist , und zwar 1050 JL, und die
Volksv drsic her ung vcn 5296 M. aus.

Amtliche Devisenkurse In Deutschland.
W. T.-B. Berlin , 13. Juli . (Drahtbericht ) Telegra-

phischd Auszahlungen  für:
Holland
Dänemark , . . vSchweden , » . ,
Norwegen . » , .
Schweiz.
Oeaterreich -Ungarn .
Bulgarien.
Konstantinopel . . .
Spanien . . . .

270 .79 0 . Mk. 380 .25 B. I
199 .50 O. Mk. 19S .OO B.
205 .25 O. Mk. 205 .75 B.
199 .75 O. Mk. 200 .25 B.
134 .63 O. Mk. 134 .87 B,

64 .20 O. Mk. 64 .30 B.
80 .50 O. Mk. 81 .50 B.
20 .05 O. Mk. 20 .15 B.

125 .55 O. Mk. 125 .50 B.

100 Ontden
100 Kronen
100 Krona
100 Krona
100 Francs
100 Krona
IGO Lewa

1 türk . Pfd.
100 Pesetas.

Berlin . 5
Brüssel . . . 6
Bukarest.

, Amtlicher Wechsel - ZinstuS.
Amsterdam !*/« | London . 5
Ital . Plätse . 5 Madrid . 4

Pstsrsburt - t ISchweis
Stookholoaä 1'« I_ PL iMt
ÖkristiaaiaiVa | 1fi »n . 5Kopenhagen 61 Paria

Ausländische Wechselkurse,
w Amsterdam , 12. Juli . Wechsel auf Berlin 35 02^ (zu¬

letzt 35.00), auf Wien 22 40 (22.00), auf Ue Schweix 53 35
(52.50), auf Kopenhagen 70.75 (70.60), auf Stockholm 75 85
(75.55), auf New York 242.37 (242.50), auf London 11.55
(11.55%), auf Paris 42 55 (42.55).

Banken and Geldmarkt.
$ Vom Berliner Geldmarkt . B erlin,  13 . Tuli. Täg¬

liches Geld  ist reichlich zu 4Yi  bis 4 Proz . erhältlich,
und der private WecbseJzinsfuß stellt sich nach wie vor auf
45/s Proz und darunter Noch immer werden Schatz-
anweiuun 'geti  des Reiches und Städtewechsel lebhaft
gekauft.

Industrie und Handel.
* Die Niedeilans-itzer Kohlenwcrke , A.-G.' i<i Berlin,

werden aller Voraussicht nach wieder eine Dividende von
14 Proz . Vorschlägen.

* Pie Hedn 'gfkiitte , Anthrazit -, Kohlen- nnd Kokswerke
James Stevenson. A G. in Stettin , schlägt kür ISttkt ? ein«
Dividende von 16 Proz . (i V. 9 Proz .) vor.

* Der Gcschäftskrieg . Die amerikanische In¬
dustrie  versucht mit allen Kräften , das neun Bündnis mit
den Entertest *ater , geschäftlich auszunntzen und insbeson¬
dere den früheren deutschen Wettbewerb dauernd zu ver¬
drängen . So ist von eil er großen Anzahl der bedeut *,»iste n
amerikanischen Maschinenfabriken eine Gene - alver-
tretungsstellein Turin  geschaffen worden . Durch
gemeinsame Inserate jener Firmen wird Im ^Sole“, dem
wichtigsten italienischen Handelsblatl , für die amerika¬
nischen Erzeugnisse Propaganda gemacht . Die Annoncen
beziehen sich hauptsächlich aufWerkzeugmaschinen.

Wettervoraussage für Samstag, 14 . Juli 1917
▼on der Meteorologischen Abteilung de# Physikei . Vereins «u Pmakfnrt S. M
Vorwiegend heiter , Gewitterneigung , sonst trocken n. warm.

Wasserstand des Rheins
am 18. Jali.

Biebrich . Facal : M9 m gegen 3.4t m am geetr lga Termmag.
Caab . « 3.0t < « 2.94 « < « «
Main»._ « 177 » < m « « e _e_

_ Die M»eirch-An »gare nmfatzt 4 Seite «._
H-Uptlchriftleittr: S. Je selber #.

S -ralitieorUI« für deuvche
■*" “ “ i; für

Nachrichten- US Bleftabcn und den St-K - rbkiirin,: I b.
!SS Wt6 »att « ,» Bupfafe : S . S .: *

Ntesdaden.

Bolitif : _
den Unterb d. Raaeaderf : Ui

' Lirgendach,-,ur mrrx-nenlm: » » ' eien,N « : wr Sport and Bustf- br«: I . s .: s _
fuc Enmiid)!rt und 6fnJBrifltoltfn: 0. Lotocker: für den HandeitteilS. iij

Till* hie IIIttinteeM iimti 00. 8,. mm. . & cr\ ^ ^ ^ c. rn . . •^ v ™tür die Anzeigenund Reilomea: b. Dsrnnul:  iäniilich mirsDa»™.
Dcui and Setlag der ß . ScheUenberg 'sche» H«s-Buchdruckerett»

Sprechstundeder SchriftleiUmg: II bi» i Udr.

Gross -Wiesbaden

Walhalla:
3 \orStellungen

Samstag um 8 Uhr, Sonntags um 5 und 8 Uhr

^ V grosse Schlager ! 5U
Preise der Plätze : Saal 20 Pf., Logen u. Tisehlogen 1.20, Balkon (ohne Trinkzwang ) 60 PI

Li« bis zum 29. Juli nach hier
beurlaubt.

Sprechstunde« 10—12 Uhr.
Dr. med. Otto Julius Möller,

Luisenstraße 8.

3t Bolle MffopDe
DieuStas , Deunerstag , Samstag,

3 »iS 4 Uhr.

Dr. Schellenberg.
Gegen Wrmdlaufen.

Hirsch- ». Saliztzl - Talg , Salizhl-
Baseline, Gerlachs Präservativcreme.

Drogerie Backe, Taunusstraße 5.

emmens Stenographie- nnd
„ , Schreibmasch .-
nfSDCuf ILehrbüro Neugas.5

Behörden * Schnell — Diskret
Generalbeeid . Dolmetsch , d. Regier.

Pelze
n. d. neuesten Modellen umgearb.

idellofe Ausführ . Billige Preise.
2 -»«- Matter . Bleichstratze 11.

GelegenheitSkanf!
Knustsviek-Pian », wenig gebraucht,
»n Palisander , erstkl. Fabrikat , im
Auftrag vreiSwert zu verk. Box»
berger, Schwalbacher Straße 1.

Prima Bettfedern
zu verk. Philipvsbergstraße 1, Part.

Waschkommode
mit Marmorplattr u. Spiegel , voll-
ftciut». Bett mit Haupt , Trnmeau-
sviegel m. Äonsol, kl. Leiterwägelch..
Klappwägen mit Berdeck, Eiskasten
für Nschhandl. oder Metzger geeign.,
zu verk. Hellmundstraße 15. 1.

30 gutrrh . Gartenstühle u. sechs
Gartentische vreisw ., a. einz., abzug.
Schwalbacher Straße 47. Eckladen.

Leiste zekemlie,
12 Zentner , zu verk. oder gegen
schwerere, 20 Zentner , zu vertauschen

Ml Wlkliiie 86, tuten.
MUMM

zu verk. Adelheidftraße 86, Laden.

Makulatur
zu habe» im Tazbl.-Verlag.

Dezimalwage u. Ankleidespiegel
zu verk. Walramstraße 27, Part.

Piano und Kassenschrank
zu kaufen gesucht. Offert , mit Preis
Postschließfach 102 Wiesbaden.Bleierz -, Kupfererz -,

Mmigan -, Eisenerzfelder, feuerf.
Ton- u. Quarzitfeldcr zu kauf. ges.
Angeb. u. Z. 890 an den Tagbl .-Veri.

.Hochhünpt. Bett
n . Kleiderschrank zu kaufen gesucht.
Off . u. 1t. 889 an den Tagbl.-Berlag.

Wein anb Privatbesitz
zu kaufrn gesucht. Offerte » unter
L. 888 an den Tagbl.-Berlag.

Schlafzim. .Vertiko, Büfett und
Nollvult zu 1. gesucht. Off. m. Preis
u. W. 880 an den Tagbl.-Berlag.Brillanteuu.Perlen

kauft zu hoben Preisen
Rosenau. Marktplatz 3.

Möbel-Einrichtung für 1 Zimmer,
auch einzeln, zu kausen gesucht. Off.
unter K. 889 an den Tagbl .-Berlag.MserrgessimseWe
»oUständig, Wohnung», u. Zimmer.
Einricht ., Nachlässe, einzelne Möbel»
stücke. Antiquitäten , Piano », Kaffen,
schränke, Kunst, u. Aufftrllsache« re.
Gelegenheitskaufh . Ehr . Reininger,
Schwalbacher Str . 47. Telephon »37L

Antike Möbel,
Gemälde, Porzellan,

als Tassen, Figuren u. Uhren kauft
zu guten Preisen Rosenau, Markt¬
platz 3. Telephon 6584.
Antiquitäten , Slanduhreu , Schränke,
PorzeUanfigure «, Tassen, Brillanten,
Perlen , Peffer -Teppiche kauft Ehr.
Reininger , Schwalbacher Straße 47.

— Telephon 6372. —

Gutes Mobiliar
für Pension zu kaufen gesucht. Off.
unter E. 889 an den Tagbl .-Berlag.

( ' Kaufe "
für ein Institut
4 Pianos

nnd
2 Harmoniums

auch ältere . Offerten unter
^ 0 . 891 a. d. Tagbl .-Vertag. j

Kaufe Möbel und Klavpwagen.
Postkarte genügt.

Hellmundstraße 15. 1,. Stock.
2Mr. Klttldkllfles-Wssell

zu kaufen gesucht. Gefl . Offerten
mit Preisangabe unter M. 886 an
den Tagbl .-Vcrlag.
AuSgek. Haare kauft Brodtmann,

HaarharckL, Rheüistratze 34, Gih.

Gesucht
Stenotypistin , gesetzte« Mter ». per.
fett in Stenographie und Schreib»
Maschine. Leichtere Korrespondenz,
wären selbständig zu erledigen. An¬
gebote mit OlehaltSansprüchen unter
"" .̂ 90 an den Ta abl^ Berl ag.Köchin(jef,

Fr emde uhof Wilhelm«.
Leder mappe

m. GcschäftÄpapicren a. d. Bank vor
o. Kochbr. liegen gelassen. Gegen
19 Mk. Belohn, abzug. Nerostr. 34, 1.

Mliik«M. ZksskSe.
Vorderst schwarz, mit Rvfen bemalt,
zw Walkmühlstraße 30—32. Abzug.
gegen Belohn. WÄkmüblstr . 30, 1 r.

Gold. Ohrrring verloren.
Gegen Belohnung»abzugeben. Adresse
im Taabl .-Verlaa. _ Ed

Grau kar. Decke verlöre«
Panoramaweg , Parkstr ., Pauline
n. d. Bahnh. Abzug, gegen Belohn.
Droschken-Zeniral e.

Songtag vor 3 Wochen großerSchlüsselbund»
zirka 16 Schlüssel, verloren . Gege«
5 3Kk. Belohnung abzug. Fundbüro.
Polizridirettion , Äriedrichstraße.

Entlaufen
kleiner schw. Dackel, gelb gezeichnet
(Hündin ). Wiederbringer erh. Bo
lohnung Albrechtstratze 20, 8»
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Soeben erschien in mslnein Verlags:Nassau.
Wanderungen durch Kunst und Geschichte.

Von F. Lufhmer
Geh. Baurat u. Konservator des Regierungsbezirks Wiesbaden. . *

Ein Reisebegleiter auf Entdeckungsfahrten durch unser schönes
ffassa uerland. Wer auf fröhlicher Wanderung die Täler und Wa d-
jebirge unserer engeren Heimat noch beleben will durch die Gestalten
ln d Geschehnisse der Vergangenheit, findet iü diesem Buche in an¬
spruchsloser Kürze ohne die Beilast gelehrter Studien und belebt durc#
ausgewählten Bilderschmuck nach ddn eigenen Skizzen des bekannten
und berufenen Verfassers reiche Anregung und sicher manche Finger¬
zeige, die ihn seitwärts locken von den üblichen Touristenwegen.
169 Seiten auf feinem Dünndruckpapier mit 89 Federzeichnungen, bieg¬

sam als Taschenbuch gebunden Mk. 3.50. 690
Hofbuchhandlung Meiiir . Staadt , Wiesbaden.

Zum 8iumaeheu ohne Zucker
von 2 Pfund Obst, Fruchtsaft oder Marmelade genügt

1 Melosar -Tafolette n. gs. g.
wirksamer Bestandteil Natriumbenzoat, behördlich empfohlen.

-  10 Tabletten 40 Pf. - —
Alleinverkauf : Taunus -Apotheke , Wiesbaden

Fernsprecher 106 u. 2261. 654

Schnake». schützt vnrJn ?ekten-
Ut U 1 juchen und beseitigt

nach dem Stich Juckreiz und Schwellung.
Allein -Niederlage : 674

_ Schützenhof-Apothcfe , Langgasse 11.

RelinW!Brennholz!Brennholz!
Große Duaniitäten , waggonweise,

Klafter , zentnerweise.
WWge jam Elaileikellm rnmmm

3u jeder Länge geschnitten für Zentralheizungen verkauft
Lagerplatz Kirchgasse , Ecke Luifenstratze

unv Moritzstraße 16 .
Jacob Radiert.

Telephon 4920.

AmIWe AnjklgmD
Bekanntmachung.

Orden und Ehrenzeichen sollen nt
der Regel nach dem Tode der In¬
haber an die Königliche General-
Ordens - Kommission zurückgegeben
werden. Mehrfach ist es nun Vor¬

kommen, daß aus Unkenntnis der
stehenden Vorschriften diese Aus-

eichnnngen dem Verstorbenen von
den Hinterbliebenen mit ins Grab
gelegt worden sind. Um später
Weiterungen und vielfache Rück¬
fragen zu vermeiden, empfiehlt es
sich für die Hinterbliebenen ver¬
storbener Ordensinhaber , die Aus¬
zeichnungen der General - Ordens-
kom-mission in Berlin entweder ' direkt
oder durch Vermittelung der Polizei
alsbald zurückzugeben. Einige Orden
und Ehrenzeichen sind von der Rück¬
gabe ausgeichlossen; näheres hierüber
ist bei der Polizei zu erfahren . *

Wiesbaden, den 30. Juni 1917.
Der Polizei -Präsident , v. Schenck.
Die Sprechstunden der amtlichen

Fürsorgestelle für Kriegshinter¬
bliebene sind bis auf Weiteres an
folgenden Tagen : Montag , Dienstag,
Samstag , vormittags 9'A— 11% Uhr.
Geschäftsstelle: Wilhelmstraße 24/26,
2. Stock, Zimmer Nr . 51 und 55.
Amtliche Fürsorgestelle für Kriegs

__ Hinterbliebene._
Die Akziserückvergütuna für den

Monat Mai 1917 ist zur Auszahlung
angewiesen und kann während der
Dienststunden an Wochentagen ,̂ beider

^ Zusendung
träge ' durch die Post an die Emp¬
fänger erfolgt nicht mehr.

Städtisches Akziseamt
Standesamt Wiesbaden.

(Wabau «, Zimmer Nr . SO; geöffnet an Wochentage»
kan 8 bis 7«l Uhr; für Ebeschließungen m»

Dienstags, Donnerstags und Samstags .)
Sterbrsälle.

Juli 7. : Rentner Meyer Baum,
82 I . — Irmgard Elisabeth Becker,
1 I . — Taglobner Jakob Klamp,
46 I . — Georg Kämpfer, 2 I . — 8.:
Emil Diehl, 1 I . — Ehefrau
Johannette Enders , geb. Schmidt,
63 I . — 9.: SKaraacete Mehler, 5 I.
— 10.: Kaufmann David Levitta,
71 I . — Magdalene Krämer , II . —
Kindermädchen Lina Ensinger , 15 I.
— Schuhmacher- Lehrling Hermann
Hoffinger . 16 I . — 11.: Fabrik¬
arbeiterin Lina Jeck. 19 I.

Amiliche Anzeigen
Sonnenberg

Bekanntmachung.
Ausgabe der Brotkarten Sams¬

tag, den 14. Juli . Zeit :-Die gleiche
wie die Verkaufsstunden für Fleisch.
Ort : Raffauer Hof.

Sonnenberg , 12. Juli 1917.
Der Bürgermeister . Buchelt.

Bekanntmachung.
Verkauf von Fleisch u. von Wurst

bei den hiesigen Metzgern am Sams¬
tag, den 14. Juli 1917, in der ab¬
wechselnden Reihenfolge der Brot-
karten-Nummern wie folgt:

901—1109 von 1% —9 Uhr vorm.
1101—1300 von 9 —10 Uhr vorm.
1301—1500 von 10—11 Uhr vorm.
1501—1656 und 1—100 von 11 bis

12 Uhr vorm.
101—300 von 2—4 Uhr nachm.
801—600 von 3—4 Uhr nachm.
501—700 von 4—5 Uhr nachm.
701—900 von 5—6 Uhr nachm.

Während der gleichen Stunden 'er¬
folgt die Abstempelung der Fleisch-
niarken von allen Fleischkarten im
„Nassauer Hof".

Durch Aushang wird noch bekannt
gegeben werden:

1. welche Mengen für jede Person
am Samstag (14. Juli ) zum Ver¬
kaufe kommen;

2. ob am Dienstag den (17. Juli)
Fleisch- und Wurstwaren verlauftwerden. * *

Sonnenberg , den 12. Juli 1917.
Der Bürgermeister . Buchelt.

F"
Kurhaus Wiesbaden.

_ Sonntag , den 15. Juli 1917 . W
W zu Gunsten der Förderung des Wiederaufbaues unserer jj

Patenstadt Eydtkulinen jj

Volkstümliche Doppel-Konzerte|
um 4 und 8 Uhr. W

Kur Orchester :: Militärmusikkorps.
Während des Abendkonzertes:

Vorträge des Wiesbadener Trompeter -Quartetts.
r- ■■-= Tageskarte : 1 Mark. -------------------

V

Karte zum Besuche des Nachmittags- oder Abendkonzertes 50 Pf.
Abonnements-, Kurtax- und Besichtigungskarten berechtigen zum Besuche der

Wandelhalle und des Kurgarteps nur bis 2 Uhr nachmittags. F274
Bei ungeeigneter Witterung : 4 u. 8 Uhr : Abonnementskonzert des Kurorchesters

im grossen Saale. Städtische Kurverwaltung. /
Seife

Wenn Ihnen meine reine , wirklich
gute .

Kernseife
zu teuer ist, dann machen Sie ,mal
einen Versuch mit der heute wieder
bei mir neu eingeiroffenen Kunstselfe

Wasch-Riegel
ä y . Pfund — natürl . Schaumkraft
_ , frei von schädl. Bestandteilen.
Zur Zeit das beste Waschmittel ohne
Seifenkarte . Vom Krieasausschuß
genehmigt, Stück 1.30 Mi . in der
Parf .-Wandlung von W. Sulzbach,
Bövenstraße 4. -

Statt jeder Karte.
< Hocherfreut zeigen die Geburt eines Töchterchens an

Walther Müller Carola .Müller
Hauptmann und Batl .-Führer geb. Jobn.

z. Zt. im Felde. Bitseh, Lothr., d. 7. 7. 17.
714 j

Verwandten , Freunden u.
Bekannten die traurige Mit¬
teilung, daß unser einziger,
braver Sohn und Bruder,
Neffe und Enkel,

MI dfesenanet,
Musketier in einem Reserve-

. Jnf .-Negt.,
am 7. Juli 1917 ein Opfer
dieses Weltkrieges geworden
ist.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen:

Familie Wilh. Efchenauer,
Bäckermeister.

Dotzheim, Wiesb. Str . 69.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute entschlief sanft nach längerem Leiden

unssr lieber Bruder , Schwager und Onkel,

Professor Df . C &H FlOGCk
im Alter von 68 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen:

Namens derselben;

Medizinalrat Dr. Floeck,
z. Zt . Wetzlar.

Wiesbaden, 11. Juli 1917.
Walkmühlstr. 28.

. Die Beerdigung findet in aller Stille statt.

Bekanntmachung.
Ausgabe von Schnittnudeln , von

Maisgrietz und Marmelade Sams¬
tag, den 14. Juli 1917, in den hie¬
sigen Geschäften, und zwar entfallen
auf jeden Einwohner:

125 Gramm Schnittnudeln,
125 Gramm Maisgrieß,
250 Gramm Marmelade.

Die 3 Artikel werden nur zu¬
sammen abgegeben. Die Lebens-
mittelausweiskarte ist unbedingt
vorzulegen.

Sonnenberg . 12. Juli 1917.
Der Bürgermeister . Buchest.

Bekanntmachung.
Betr . : Beschlagnahme, Meldepflicht,
Enteignung und Ablieferung von
Blitzschutz anlagen und zur Bedachung
verwendeten Kupfermengen an öffent¬

lichen und private » Bauwerken.
Gemäß der Bekanntmachung

Nr . M. 200/1 der Kriegsrohstoff-Ab-
teKnng vom 9. März 1917, betreffend
„Beschlagnahme, Meldepflicht, Ent¬eignung und Ablieferung der bei
öffentlichen und privaten Bauwerken
zu Blitzschutzanlagen und zur Be¬
dachung verwendeten Kupfermengen,
einschl. kupferner Dachrinne« . Absall-
rohre, Fenster - und Gesimsab¬
deckungen und der an Blitzschutz¬
anlagen befindlichen Platinteile sind
diejenigen Einwohner in Sonnen¬
berg, soweit sich irgend welche der
vorgenannten Ku-pferteile an ihren
Bauwerken besinden, verpflichtet, die
dafür bestimmten •Meldescheine aus
dem Bürgermeisteramt , Zimmer 8,
am Samstag , den 14. ds. Mts ., in
Empfang zu nehmen und dieselben
ausyefülli bis spätestens 17. Juli
zurückzureichen.

Sonnenberg , den 12. Juli 1917.
Der Bürgermeister.

V. V.: Christ, Beigeordueter.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Mittwoch, den 11. Juli, nachmittags, verschied nachjangjährigem , schwerem,

mit Geduld getragenem Leiden unerwartet mein geliebter, teurer Gatte,

Herr Hermann Bouffier,
akad . Zeichenlehrer u. Kunstmaler , langjähr . Lehrer an der Gewerbeschule a. D.

Für die Hinterbliebenen: In bitterem Schmerze
Frau Else Bouffier,

geb . Schneevoigt.

Die Feuerbestattung findet Samstag, den 14. Juli, nachmittags 4 Uhr, im
Krematorium zu Mainz statt.
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